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? Erſcheinen der Zeitung. 

Am erſten Oſterfeiertage erſcheint keine Zeitung, 
weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. Unſere letzte 
Hauptuummer vor dem Feſte erſcheint Sonnabend 
Abend um 8 Uhr, und iſt ſowohl in der Expe⸗ 
dition, als auch bei den Diſtributions ſtellen in 
Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Nummer 
werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen. 
Die kleine Abendausgabe fällt am Sonnabend weg. 
Die nächſte Nummer nach dem Feſte erſcheint 
Dienſtag den 30. März Mittags. 


Amtliches. 


Berlin, 24. März. Der König hat geruht: den bisherigen Se⸗ 
minardirektor Hildebrand in Mettmann zum Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath, ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Weil in Breslau, Dr. Laſchinski in 
Peiskretſcham und Roeſer in Tarnowitz zu Amtsrichtern zu ernennen. 

Der Regierungs⸗ und Schulrath Hildebrand iſt der königlichen 
Regierung in Düfjelderf überwieſen. 1 e 

Der Notar Leibl in Saarlouis iſt in den Amtsgerichtsbezirk Wald⸗ 
broel, im Landgerichtsbezirke Bonn, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Waldbroel, verſetzt worden. 

Der Amtsrichter Weſthues in Stuhm iſt unter Zulaſſung zur 

Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Dt.⸗Eylau vom 1. Mai 

d. J. ab zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Marien: 

—— z mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Deutſch⸗Eylau ernannt 

worden. Ge? 

g Bei dem Hauſe der Abgeordneten iſt der Kanzleiſekretär Reitſch 
zum Regiftrator ernannt worden. 


Politiſche Meberſicht. 
Poſen, 25. März. 
Die Militärvorlage wird in der weſentlichen Ge⸗ 
G Gott, wie fie aus den Berathungen der Kommiſſion hervorge⸗ 
gangen, vorausſichtlich auch die Majorität des Reichstages für 


ſich haben. 


eine itio in en, 
verrathen völlige Unkenntniß der Verhältniſſe. Von Amende⸗ 
ments des Zentrums verlautet zur Zeit nichts. Die über⸗ 
raſchende Wendung im kirchenpolitiſchen Kampfe hat augen⸗ 
ſcheinlich die Taktik der Ultramontanen in Verwirrung ge⸗ 
bracht. Sie ziehen es deshalb vor, ſich in Schweigen 
zu hüllen, eine Kunſt, in der es ihnen bei ihrem Parteidespotis⸗ 
mus keine Fraktion gleich zu thun vermag. Die Fortſchritts⸗ 
partei wird keine ſelbſtſtändigen Anträge ſtellen; dagegen 
wird der Antrag Rickert auf Herabſetzung der ſiebenjährigen 
Geltungsdauer des Militärgeſetzes auf fünf Jahre, welcher 
in der Kommiſſion unterlag, im Plenum wiederkehren. 
Dies Amendement iſt neben unweſentlicheren Modifikationen 
der Regierungs⸗Vorlage das einzige, deſſen Ausſichten 
als relativ günſtige betrachtet werden dürfen, denn es 
wird nicht nur die Stimmen der Fortſchrittspartei und 
des Zentrums auf ſich vereinigen, ſondecn gleichzeitig einen Bruch⸗ 
theil der Nationalliberalen für ſich haben, der vor der Hand 
ziffermäßig noch nicht feſtzuſtellen iſt. Immerhin iſt es möglich, 
daß derſelbe genügt, um im Verein mit jenen beiden Fraktionen 
dieſen wichtigen Abänderungsantrag durchzubringen. Die Reichs⸗ 
regierung dürfte allerdings das Amendement Rickert ablehnen, 
indeſſen wird in Kreiſen, die mit ihr Fühlung haben, angenom⸗ 
men, daß das Septennat nicht als conditio sine qua non der 
Vorlage behandelt werden ſoll. 
Konſervative und gouvernementale Blätter haben über das 
päpſtliche Schreiben in Betreff der Anzeige geiſtlicher 
Ernennungen und die weiteren Maßnahmen, zu welchen daſſelbe 
die Regierung veranlaſſen könnte, bisher ſich außerordentlich 
ſchweigſam verhalten; die Verhandlungen wurden ausſchließlich 
zwiſchen liberalen und ultramontanen Blättern geführt. Zum 
erſtenmal unterzieht nun heute die „Po ſt“ an zwei Stellen dieſe 
Frage einer Betrachtung und kommt zu Rejultaten, die an dieſem 
Platz gewiß Beachtung verdienen. Das freikonſervative Blatt 
glaubt, der entgegenkommende Schritt des Papſtes ſei nicht aus⸗ 
reichend zu erachten, eine Abänderung der zur Siche⸗ 
rung der Rechte des Staates erlaſſenen Geſetze zu recht⸗ 
fertigen. Zunächſt möchten die noch im Amt befindlichen Biſchöfe 
von der päpſtlichen Weiſung auch wirklich Gebrauch machen und 
die erforderliche Anzeige geiſtlicher Ernennungen an die Staats⸗ 
behörde erſtatten. Aber auch dann wäre die Aufhebung ſelbſt 
derjenigen Vorſchriften der Maigeſetze nicht gerechtfertigt, welche 
als Kampfmittel anzuſehen ſind, vielmehr würden auch dieſe nur 
vorbehaltlich der Wiederanwendung im Falle erneuter Widerſetz⸗ 
lichkeit zu ſuspendiren ſein. Der hierzu erforderliche Akt der 
Geſetzgebung könne in nichts weniger als in einer grundſätzlichen 
Abänderung der Maigeſetze beſtehen. Und an einer anderen 
Stelle ſagt das Blatt: 
„In den verwaiſten Diözeſen, deren Wiederbeſetzung auch auf dem 


| 


ſeitens der nationalliberalen Fraktion hoffen, 


Wege der Begnadigung „vielleicht“ erfolgen könnte, obwohl von de 
Rückkehr der Biſchöfe ohne Ausnahme wohl ernſtlich gar nicht die 
Rede ſein kann, läßt ſich ein raſch zum Ziele führender Ausweg da⸗ 
durch finden, daß vom Klerus den Gemeinden die Vornahme der Wahl 
ihrer Pfarrer geſtattet wird, welche bis jetzt mit der äußerſten Strenge 
unterſagt wurde.“ 

Wir ſind nun allerdings nicht der Anſicht, daß die Wieder⸗ 
beſetzung der Dibzeſen, die durch ein bereits vollzogenes Gerichts⸗ 
urtheil erledigt ſind, einfach auf dem Wege der Gnade erfolgen 
könne, wie wenn es ſich um den Nachlaß einer Strafe, die noch 
verbüßt wird, handelte; ſondern die Neubeſetzung der erledigten 
Bihofeftühle wird nur durch eine förmliche neue Einſetzung er: 
folgen können. Der Vorſchlag, die Kurie möchte den Gemein: 
den in den verwaiſten Diözeſen die Pfarrwahl geſtatten, würde 
gewiß viele Schwierigkeiten ſehr einfach aus dem Wege räumen; 
aber man wird doch an der Bereitwilligleit der Kurie zu 
dieſem Wege, dem Nothſtand abzuhelfen, vorerſt noch ſtarke 
Zweifel hegen müſſen. Wenn die Darlegungen der „Poſt“ 
irgendwie den an maßgebenden Stellen herrſchenden Anſchauungen 
entſprechen, To wird man ſich keineswegs allzu ſanguiniſchen Er- 
wartungen hinſichtlich der baldigen Beilegung des Kampfes hin⸗ 
geben dürfen; man wird aber auch in dem Vertrauen beſtärkt 
werden, daß weſentliche Rechte des Staats bei dieſem Friedens⸗ 
ſchluß nicht geopfert werden. 

Da es mit dem Tabaks monopol ja doch wieder 
Ernſt zu werden ſcheint, iſt es auch wohl nicht überflüſſig, einem 
viel Neues in ſich aufnehmenden und deshalb raſch vergeſſenden 
Geſchlecht einige Ergebniſſe der vor kaum zwei Jahren ange⸗ 
ſtellten amtlichen Unterſuchung in's Gedächtniß zurückzurufen. 
Der mächtigſte Einzelwille war bekanntlich ſchon damals entſchie⸗ 
den auf das Monopol gerichtet: ſein Einfluß auf die Unter⸗ 
ſuchung bewegte ſich in dieſer Richtung, den Kommiſſions-Mit⸗ 
gliedern war es bekannt und immer gegenwärtig. Trotzdem, 
und bei voller Anerkennung des dem Reichskanzler vorſchweben⸗ 
den nationalen Zweckes, konnten ſich von elf Mitgliedern 
der Kommiſſion nur drei zum Monopol entſchließen. Die große 
Mehrzahl der Kommiſſion vermochte nicht, in demſelben ein 
gutes Geſchäft für das Reich zu ſehen. Sie nahm an, daß 


für Händler, Fabrikanten und einen Theil der Arbeiter eine Ent⸗ 
chädigung von z ſammen 687 Millionen Mark in 
werde. Es ſollte uns wundern, wenn Volksvertreter in 


der Berückſichtigung der um der Reichkaſſe willen zu kränkenden 
Intereſſen nicht noch weiter gehen, und hundert Millionen oder 
ſo ungefähr dazu herausrechnen würden, falls ſie ſich überhaupt 
auf den Gedanken dieſer Exſtirpation einer nationalen Maſſen⸗ 
induſtrie einließen. Dazu kamen dann noch die Einführungs⸗ 
und Anlagekoſten der Reichsregie mit einer runden Viertel⸗ 
milliarde. Auf eine Milliarde mindeſtens müßte man alſo die 
damit auf das Reich zu übernehmende Schuldenlaſt an⸗ 
ſchlagen. Ihre Verzinſung und Tilgung würde, mäßig ge⸗ 
rechnet, fünfzig Millionen jährlich erheiſchen. Dieſe gingen für 
das erſte halbe Jahrhundert oder den größeren Theil deſſelben 
von den hundertundfänfundzwanzig Millionen Mark ab, die der 
Reichsbetrieb an geſchäftlichem Ueberſchuß liefern ſoll, neben einer 
Verſchleißgebühr von doch wohl wenigſtens dreißig Millionen, 
fo daß ein Reinertrag von fünfundvierzig Millionen 
bliebe. Nun, die jetzige Steuer wird zum mindeſten vierzig 
Millionen abwerfen, ſobald ſie ganz in Kraft getreten iſt; fünf 
Millionen mehr wären alſo der Lohn für eine ſo unerhörte 
volkswirthſchaftliche Umwälzung! Da das Reich doch nicht bloß 
finanzielle, ſondern auch und vor Allem politiſche Geſichtspunkte zur 
Anwendung zu bringen hat, ſo ließe ſich kaum ein übleres 
Geſchäft erſinnen. Der fiskaliſche Ertrag, auf den ſich mit einiger 
Sicherheit rechnen läßt, iſt nicht der Rede werth; gewiß und groß 
dagegen der politiſche Schaden, den eine ſolche Behandlung Hundert⸗ 
tauſender ohne jede Noth, ein ſolches verführeriſches und ent⸗ 
ſchuldigendes Beiſpiel für die Enteignungspläne der Sozialdemo⸗ 
kratie nach ſich ziehen müßte. Es iſt noch nicht am Platze, tiefer 
auf den Gegenſtand einzugehen. Aber Jeder, der jetzt oder ſpäter⸗ 
hin im Stande iſt, das Unternehmen zu fördern oder zu hemmen, 
erwäge bei Zeiten, was er thut oder läßt! 

Das „Journal des Débats“, welches ſeinerzeit nicht 
wegwerfend genug über die Bismarck'ſche Gewaltpolitik gegen die 
römiſche Kirche aburtheilen konnte, nennt den Brief Leo's 
XIII. an den Erzbiſchof von Köln das wichtigſte 
und bezeichnendſte Ereigniß des Pontifikats dieſes Papſtes und 
kann dem Fürſten Bismarck wegen der Geſchicklichkeit, mit wel⸗ 
cher er den ihm aufgedrungenen Kampf eingeleitet und ausge⸗ 
fochten, ſeine Bewunderung nicht verſagen. „Herr v. Bismarck“, 
ſagen die „Débats“, hat ſeinen Willen durchgeſetzt, weil er nur 
ein politiſches Ziel hatte und die Katholiken nicht als Katholiken 
verfolgte, ſondern nur als Partei bekämpfte. Man kann ſagen, 
daß Herr von Bismarck von dem, was dem Staate gebührt, 
nichts aufgegeben hat und auch nichts aufgeben wird, und daß 
der Papſt wiederum von dem, was Sache des Glaubens iſt, 
nichts preisgegeben hat. Es wird merkwürdig ſein, zu beobach⸗ 
ten, in welcher Weiſe die Beſchwichtigung in Deutſchland Platz 
greifen wird; daß aber der Friede wiederkehrt, unterliegt keinem 
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— Uebrigens warnt das „Journal des Débaten 
Frankreich davor, die Frage der Ordensgemeinſchaften, die eine 
rein innere franzöſiſche Frage ſei, als eine auswärtige zu behan⸗ 
deln und die Einmiſchung des Papſtes wie unter Guizot zu ge⸗ 
ſtatten; die Zeiten von 1845 und 1880 ſeien ganz verſchieden; 
damals habe es noch eine Kirche Frankreichs mit franzöſiſchen 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
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Biſchöfen und einer franzöfifchen Geiſtlichkeit gegeben, jetzt dage⸗ 


gen ſei die Geiſtlichkeit römiſch und Rom in der Gewalt einer 
Geſellſchaft, welche die Kirche verſchlungen habe; der Wille 
des jetzigen Papſtes ſei ohnmächtig, die Laſt zu heben, 
die ſein Vorgänger ihm hinterlaſſen habe. Leo XIII. 
wolle Frieden und Verſöhnung, aber habe er 
die Macht dazu? „Glaubt man, daß er in Frankreich 


} Stützt ſich die Regierung auf die 
Strafgeſetze, ſo wird ſie die Zuchtpolizeigerichte in Anſpruch neh⸗ 
men; bringt ſie dagegen, was viel wahrſcheinlicher iſt, die Ge⸗ 
ſetze zur Anwendung, welche ihr geſtatten, die geiſtlichen Kongre⸗ 


gationen im adminiſtrativen Wege aufzulöſen, ſo werden die 


Präfekten den Betheiligten bedeuten, daß ſie auseinanderzugehen 
haben. Die Betheiligten werden dann wahrſcheinlich an die 
Civilgerichtsbarkeit appelliren. Sollte dieſe ſich für kompetent er⸗ 


klären, ſo dürfte die Regierung bei dem Gerichtshofe für Kom⸗ 


gien „K onf kte darau antragen, die Sache vor den Sta 
zu bringen. Alles das wird ſicherlich Zeit erfordern 


aber auch geſchehen möge, ein ſouveräner Gerichtshof wird 


ſchließlich und unwiderruflich entſcheiden, ob die Geſetze, die 


man in den letzten drei Wochen ſo oft aufgezählt hat, noch in 
Kraft ſind oder nicht. Die öffentliche Meinung hegt darüber 
nicht den gerinſten Zweifel.“ 

Auffallend ſtill iſt es bisher auf der grünen Inſel Irlands 
geblieben, von deren erregbarer Bevölkerung man eine geräuſch⸗ 
vollere Betheiligung an der Wahlbewegung erwartet hatte. 
Der Vorhang iſt wohl ein wenig zu früh aufgegangen, ehe die 
iriſchen Drahtzieher ihre Puppen in Ordnung gebracht hatten. 
Auch fehlte es am Regiſſeur. Zwiſchen dem alten Homeru le, 
dem neuern Nationalismus und dem entwideltften Programm 
der Landliga herrſch ſichtliche Verwirrung. Nun iſt jetzt Par⸗ 
nell aus Amerika wieder eingezogen, allein das erwartete poli⸗ 
tiſche Erdbeben iſt ausgeblieben. Die Deputation der Getreuen, 
Viggar, Finigan und Davitt, war zur Begrüßung zur Stelle, 
desgleichen eine anſehnliche Volksmenge, und Parnell nahm in 
Erwiderung auf Biggars Anrede den Mund recht voll, rühmte 
ſich der geleiſteten Arbeit, des Beſuches von 62 Städten in 
Amerika, ſeines Empfanges im Repräſentantenhauſe, des zuſam⸗ 
mengetriebenen Geldes — allein die ganze Sache ſoll ohne jed⸗ 
weden Enthuſiasmus verlaufen ſein. 

Die Kaiſerin Eugenie tritt am Donnerſtag ihre 
Reiſe nach Zululand an. Außer dem Marquis v. Baſſano, 
dem General Sir Evelyn Wood und deſſen Gemahlin begleiten 
ſie die ſpeziellen Kameraden des verſtorbenen Prinzen, Kapitain 
Bigge, Lieutenant Slade und Dr. Scott. Bigga und Slade 


dienten bei derſelben Batterie wie der Prinz; Dr. Scott war bei 


der Auffindung der Leiche zugegen und balſamirte ſie ein. 

Wie aus London gemeldet worden, iſt der engliſche 
Oberſt Synge, der von griechiſchen Räubern aus 
ſeinem Landhauſe bei Salonici entführt und mit dem Tode 
bedroht wurde, wenn man für ihn nicht einige Tauſend 
Sterling Löſegeld zahlen würde, in Freiheit geſetzt worden, nach⸗ 
dem der engliſche Generalkonſul Blunt in Salonici das verlangte 
Löſegeld gezahlt und die türkiſche Regierung einige wegen 
Räuberei im Gefängniß ſitzende Verwandte Nico's, des Haupt⸗ 
manns der Bande, aus ihrer Haft entlaſſen hat. Nico hatte ge⸗ 
droht, daß, wenn die Regierung Truppen zu ſeiner Verfolgung 
ausſendete, er den Oberſten verſtümmeln würde, darauf hin hatte 
der Gefangene und der engliſche Generalkonſul die türkiſche Ne 
gierung gebeten, von der Verfolgung der Räuber bis zur Be⸗ 
freiung Synge's abzuſtehen. Nicht mit Unrecht fürchtet 
man, daß die Umſtände, welche bei dieſer Gelegenheit mit den 
Räubern gemacht wurden, deren Bedingungen man zur Rettung 
des Gefangenen erfüllen mußte, Nico und ſeine Bande zu weiteren 
Unternehmungen gleicher Art ermuthigen werde. Schon haben 


Audelph Moſſe. D 


auch 


A hat; es iſt folgender: 


ſolchen Umſtänden im Parteiintereſſe nicht rathſam dëi 
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Auen ähnlichen Ueberfall unternommen, wie gegen Synge. Kerim 


noch in Sicherheit bringen, 


2 ſein Haus aber wurde ausgeplündert und die Beſitzung in Brand 


geſteckt. Angeſichts ſolcher Vorgänge werden die küurkiſche und 


giriechiſche Regierung ſich wohl oder übel zu gemeinſamem Vor⸗ 


gehen genöthigt ſehen, um dem Räuberunweſen an ihrer Grenze 
ein Ende zu machen. 


Das Schreiben des Abg. Lasker an ſeine 
Wähler 


K. Berlin, 24. März. 
Ich bin in der Lage, Ihnen den Wortlaut des Schreibens 
mitzutheilen, welches der Abg. Lasker an ſeine Wähler gerichtet 


Verehrte Herren! 

Nachdem ich aus der nationalliberalen Fraktion des Reichstags 
förmlich ausgeſchieden bin, beeile ich mich, Ihnen hierüber Aufklärung 
In WS Wenn auch der gethane Schritt nicht meine Parteiſtellung, 

ondern nur meine Beziehung zu einem parlamentariſchen Fraktions⸗ 
verband betrifft, ſo ſcheint mir doch auch dieſer Umſtand wichtig genug, 
um vor den Wählern, welche ſeit länger als zwölf Jahren GC Ver⸗ 
trauen mir bewahrt haben, die Gründe meines Verhaltens zu ent⸗ 
wickeln, und ich könnte dies nicht beſſer thun, als indem ich mich an 


die Freunde wende, welche beſonders um die Organiſation und den Be⸗ 


trieb der Wahlen ſich bemüht haben. ; So R 
In meinem an die Fraktion gerichteten Schreiben habe ich Gewicht 
elegt auf die Erklärung, daß die Löſung des Bandes zwiſchen der 

E tion und mir ſchon in der vorigen Seſſion begonnen hat. In 

der Fraktion ſelbſt hatte ich vorher ſchon mich darüber ausgeſprochen 

und ausdrücklich gegen das Mißverſtändniß verwahrt, als ob einzelne 
een Aa über die eine oder die andere Vorlage dieſer Seſſion 
zum Austritt beſtimmen möchten. 

Auch in der Periode fruchtbarer Schöpfung hat es Differenzpunkte 
von gleicher und noch größerer Wichtigkeit gegeben und es iſt zumeiſt 
gelungen, zwiſchen den abweichenden Richtungen innerhalb der Fraktion 
eine Ausgleichung zu gewinnen, und öfter, wenn die Ausgleichung nicht 
an der Stelle geſchah, welche mir die erwün;chteite geweſen wäre, habe 
ich, wie es einem jeden Mitglied eines größeren Verbandes geziemt, 
mich gefügt, gegenüber dem Vortheil, daß Nützliches zu Stande kam. 
Gleiches hätte ich ferner gethan, wenn ich nicht ſeit der vorigen und 
in der jetzigen Seſſton mich überzeugt hätte, daß in der Leitung und 
in den Enkſcheidungen der Fraktion ein anderer Sinn als früher nach⸗ 
haltig zur Geltung gelangte. 727 , ! 

die Umgeſtaltung geſchah, theils in Folge des allmälig veränder- 
ten Perſonenbeſtandes, theils in Folge tief erſchütternder Ereigniſſe 
und des Bruches, welchen in Zuſammenhang mit jenen Exeigniſſen die 
de ie an ihrer ſeitherigen Politik in der vorigen Seſſion voll: 

zogen hat. Ss Ze 77 82 

` Die Wirthſchafts⸗ und Steuerpolitik der Regierung war für Viele 


den größern Antheil der hierdurch entſtehenden Laſt auf die ſchwächeren 
Schultern zu legen. Wie denn überhaupt die Gebiete des öffentlichen 
Lebens nicht ſo tiolirt Lea einander ſind, daß eine den Zeitverhält⸗ 
niſſen nach reaktionäre Wirthſchafts⸗ und Steuerpolitik mit einer dem 
Fortſchritt zugewendeten Politik in übrigen Dingen ſich vereinigen ließe. 

Aber auch die Geſchichte der plötzlichen Wandlung im vorigen Jahre 
hat mir die Gefahr klar vor Augen gebracht, daß dieſelben Bewegungs⸗ 
gründe, welche jene Wandlung bewirkt haben, jedes energiſche Feſthalten 
an anderen Fragen liberaler Grundanſchauungen verhindern würden. 

Aus eigener Anſchauung weiß ich, was übrigens auch im Lande 
allgemein bekannt iſt, daß die weſentlichſten Grundzüge der vorjährigen 
Reform von Hauſe aus in der liberalen Partei keinen Anklang hatten 
und daß auch Solche, welche ſpäter zu dem Ganzen des neuen Suſtems 
ihre Zuſtimmung gegeben haben, durch den Dezemberbrief des Fürſten 


Bismartk, wie durch die anderen tief eingreifenden agrariſchen Ver⸗ 


heißungen des Fürſten auf das Unangenebmite überrajcht wurden. 
Wenn denn noch von einem Theil der Liberalen, und insbeſondere von 
Mitgliedern der nationalliberalen Fraktion im Reichstage der Wider⸗ 
ſtand aufgegeben wurde, ſo geſchah dies lediglich aus taktiſchen Er⸗ 
de weil die augenblickliche Strömung im Volke der angedeu⸗ 
teten Richtung günſtig war und durch den mächtigen Einfluß des 
Fürſten Bismarck außerordentlich verſtärkt wurde, und weil die Partei 
des Zentrums zu einer Verbindung mit der Nee bereit, dadurch 
die Mehrheit gesichert, das Verharren in der Minderheit aber unter 
i | ien, Diejelben 
Erwägungen, fürchte ich, werden zu einem gleichen Verfahren führen, 
fo oft Fürſt Bismarck in irgend einem anderen Zweige der Politik 
auf dieſelbe Weiſe das Spiel der Zorten in Bewegung ſetzen wird. 

Nach meiner Auffaſſung läßt ſich zie geſchilderte Methode im par⸗ 
lamentariſchen Wirken der nationallibtalen Fraktion nur erklären durch 
die Anficht, daß die Bildung einer klerikal⸗konſervativen Mehrheit unter 
allen Umſtänden zu verhindern und an deren Statt allenfalls eine libe- 
ral⸗konſervative Mehrheit in Aus ſicht zu ſtellen ſei. Ich aber halte 
eine ſolche Kombination für unmöglich, außer unter Opfern, welche 
die Beſtrebungen einer maßvoll liberalen Partei in der Gegenwart be⸗ 
ſchädigen und für die Zukunft gefährden. Die Verbindung mit den 
Konſervatipen, unter der, wie wir glauben, nicht nachhaltigen, doch 
augenblicklich ſtarken konſervatipen Stimmung, kann nur dazu dienen, 
den liberalen Gedanken zu verwifchen und die Liberalen für die im ent⸗ 


| 
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gegengeſetzten Sinn geleiteten Handlungen der Regierung und Beſchlüſſe 
des Parſaments mit ade zu machen; und die Nachwirkung 
hiervon würde die enz einer maßvoll liberalen Partei gerade dann 
chweren, wann der Zeitpunkt eintritt, ihre poſttive Wirkſamkeit wieder 
zunehmen. Auch bin ich der Meinung, daß ein feſtes Entgegen⸗ 
treten an den Grenzen der liberalen Forderungen, ſelbſt von einer 
jetzigen Minderheit unternommen, weit geeigneter ſein würde, eine 
wiſſe berechenbare Beſtändigkeit in den Gang der inneren Angelegen⸗ 
eiten zu bringen, als eine Politik, welche durch das Ringen um eine 
Mehrheitskombination, aber nicht durch die inhaltliche Bedeutung der 
Anforderungen bedingt iſt. Nach dem ganzen Inhalt meiner Ueber⸗ 
Etaudgen und geſchichtlichen Anſchauungen bin ich wenigſtens nicht im 
tande, an einer ſolchen Politik Theil zu nehmen. > 
In dieſer Lage blieb mir die Wahl unter drei verſchiedenen Mög: 
lichkeiten des Verhaltens. e ` 
Erſtens: In der Fraktion zu bleiben und mit einer Min- 
derheit die angedeuteten Tendenzen zu bekämpfen. Dies ſchien 
mir ungeſtattet. Als noch die Entſchließungen der Fraktion 
einen ſehr weſentlichen, poſitiv beſtimmenden Einfluß auf den 
Gang der Geſetzgebung hatten, konnten die Differenzen; 
mit Nutzen innerhalb der raktion ausgefochten werden, 


da die im Durchſchnitt gewonnene Verſtändigung einen produktiven 
Erfolg für die Entwickelung des Reichs und die Forderung des liberalen 


Strebens einbrachte. Wenn damals Unfreundlichgeſinnte den Zwie⸗ 
ſpalt unter den Fraktionsgenoſſen hervorkehrten und mit Spötteleien 
begleiteten, ſo konnten wir mit den großen Ergebniſſen uns zufrieden 
ſtellen. Es that gewiß der Würde des Parlaments und der eigenen 
Partei keinerlei Eintrag, daß die Konſtituirung des norddeutſchen Bun⸗ 
des, des deutſchen Reichs, die Juſtizgeſetze, die Münzreform, die einheit⸗ 
liche Ordnung des Bankweſens, die Geſetze über das Heimathweſen und 
den Gewerbebetrieb, die geſetzliche Ordnung des Kriegsdienſtes und der 
Heeresverfaſſung, die Civilehe und Civilſtondsregiſter und andere große, 


weit über die Tagesbewegung und unſere Lebensdauer hinausgehende Er⸗ 


folge im Reich und in Preußen nicht auf dem einfachſten Wege, ſondern 
unter lebhaftem Ringen zwiſchen den Parteigenoſſen und mit der Re⸗ 
gierung erreicht wurden. Die entſcheidende Mitwirkung an ſolchen Er⸗ 
rungenſchaften wird ein dauerndes, geſchichtliches Verdienſt der Partei 
bleiben. Dagegen jetzt, da die Periode des produktiven Schaffens in 
liberaler Richtung, unterbrochen iſt und die Gegenſätze weſentlich um 
Fragen der Abwehr und des Ausweichens ſich bewegen würden, könnte 
eine über die Grundbedingungen der praktiſchen Politik in ſich getheilte 
und ſtreitende Fraktion weder Bedeutſames leiſten, noch ihr Anſehen 
unverſehrt erhalten. Soll, was ich nicht, doch Viele für zutreffend 
halten, ein Syſtem des Ausweichens dem Intereſſe des Landes dienen, 
ſo muß wenigſtens die geſammte Fraktion im Entſchluß einig und in 
der praktiſchen Durchführung von denſelben Geſichtspunkten geleitet 
ſein. Selbſt das Parlament, welches doch zur Zeit wahrlich auf keinem 
Höhepunkt ſeiner Bedeutung ſteht, würde empfindlich darunter leiden, 
wenn der Streit innerhalb einer zur Mehrheit hinſtrebenden Fraktion 
die Geſammthaltung des Reichstages ins Ungewiſſe bringen würde. 

Als zweite Erwägung trat an mich heran, ob ich nicht mein 
Mandat zum Reichstag niederlegen ſollte, um einen förmlichen Bruch 
mit Fraktionsgenoſſen, mit denen mich ſchönſte Erinnerungen verbin⸗ 
den, aus dem Wege zu gehen. Dies würde meiner perſönlichen Nei⸗ 
gung ſehr zugeſagt haben. Denn es gehört zu den ſchwerſten Ent⸗ 
ſchließungen, eine ſo lange gepflegte Gemeinſchaft aufzugeben. Aber 
unter den ernſteſten Erw. gungen konnte ich vor mir ſelbſt die innere 
Rechtfertigung nicht finden, in ſo bedrängter Zeit den Platz zu ver⸗ 
laſſen, welcher mir nicht blos zur Ausübung von Rechten, ſondern auch 
zur Erfüllung von Pflichten anvertraut iſt. 4 

So blieb mir denn nur das Dritte, wozu ich mich entſchloß, aus 
der Fraktion zu ſcheiden und mit einer vereinzelten, aber ganz ſelbſt⸗ 
ſtändigen Stellung im Reichstag mich zu begnügen. Viel vermag der 
Einzelne in der beſcheidenen Stellung eines Abgeordneten nicht. Aber 
ae von gen Nebenkückſicht lesgelöſtes, ſelbſt von der 
Tage mung nicht bezwun Streben für die Befeſtigun ` 
CH für die Ge echtöftaates, für die EL 
Wahrheit in den Verhandlungen des Parlaments dem Lande in irgend 
Etwas dienen kann, jo will ich gern einer ſolchen Aufgabe meine Kräfte 
widmen, ſo lange das Vertrauen meiner Freunde im Lande und vor 
Allem in meinem Wahlkreis mir erhalten bleibt. 5 

Vielfach iſt mir vorgehalten worden, daß ich in der vorigen Seſ⸗ 
ſion ſchon den Schritt hätte thun ſollen, in welcher die Gründe bereits 
vorgelegen haben und wahrſcheinlich viele Fraktionsgenoſſen zu einem 

leichen Schritt bereit geweſen wären. Mir hat jedoch damals wie 

heute jede propagandiſtiſche Abſicht innerhalb der Fraktion gefehlt. 
Auch war es eine Zeit lang wahrſcheinlicher, daß die Fraktion, mit de⸗ 
ren überwiegender Mehrheit ich im Beginn der vorigen Seſſion ſach⸗ 
lich in völlſter Uebereinſtimmung war, der Richtung ſich zuwenden 
würde, welche dieſem ſachlichen Standpunkt zu entſprechen ſchien. Je⸗ 
der auffälligen Demonſtration gegen vieljährige Fraktionsgenoſſen ab⸗ 
geneigt, habe ich den äußerſten Zeitpunkt abgewartet, an welchem eine 
. Anordnung der Fraktion mir eine förmliche Erklärung auf⸗ 
erlegte. Cam Ai 

Auch in meiner tiolirten Stellung werde ich der Geſinnung treu 
bleiben, aus welcher ich an der Gründung der nationalliberalen Partei 
mitgewirkt habe, während ich mit meinem bisherigen öffentlichen Lehen 
in voller Uebereinſtimmung zu ſein glaube, indem ich den Inhalt über 
die Form ſtelle und nicht ferner an einem äußeren Fraktionsverband 
feithalte, mit welchem ich unter den jetzigen Zeitverhältniſſen die Ge⸗ 
meinſamkeit der Idee nicht beſitze. b 5 

In meiner augenblicklichen Vereinzelung innerhalb des Reichstages 
hege ich die Hoffnung, daß günſtigere Verhältniſſe die Sammlung der 
liberalen Partei um den liberalen Gedanken herheiführen, und daß aus 
der, wie es ſcheint, durch die Uebermacht der Perſonen und Verhält⸗ 
niſſe bedingten Zerſplitterung eine neue, lebenskräftige Organiſation 
hervorgehen wird. 
P / ã ⁵ UPC 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 24. März. 

— Nach der „Prov.⸗Korreſp.“ ergiebt das Geſammt⸗Reſul⸗ 
tat der aus Anlaß der Allerhöchſten goldenen Hochzeit 
geſammelten wohlthätigen Stiftungen, abgeſehen 
von werthvollen Naturalleiſtungen, aus 686 einzelnen Zuwen⸗ 
dungen, wovon 340 je den Betrag von 1000 M. überſchreiten, 
die Summe von 5,200,687 M. an einmaligen und 83,236 M. 
an jährlich fortlaufenden Beiträgen. Darunter ſind von den 
provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbänden 1,319,000 M. 
an einmaligen, 73,040 M. an jährlichen Zuwendungen bewilligt. 
Die ſämmtlichen Gaben ſind für milde und patriotiſche Zwecke 
beſtimmt, für Siechen⸗ und Krankenhäuſer, für Blinden- und 
Taubſtummen⸗Anſtalten, zur Unterſtützung von Wittwen und 
Waiſen, von Veteranen, zu Geſchenken an bedürftige Jubel⸗ und 
Brautpaare und zu ähnlichen Zwecken. 

(CN 22. März. Die bevorſtehende Verlobung 
der Prinzeſſin Friederike von Hannover und 
die Haltung der Königin Viktoria zu ihr machen hier fortwäh⸗ 
rend viel von ſich reden. Bei der Prinzeſſin handelt es ſich um 
eine Angelegenheit des Herzens, um eine Liebe zu dem deutſchen 
Baron, die in Wien aufgekeimt war und die ſie bewog, mehrere 
ſehr glänzende fürſtliche Heirathsanträge abzulehnen, die ihren 
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Angehörigen höchſt willkommen erfchienen waren. Letztere ſtem: 


men ſich alleſammt gegen ihre Verbindung mit dem Baron von 
Pawel⸗Rammingen, dem weder prinzliches Geblüt noch irgendwie 
anſehnliche Glücksgüter beſcheert ſind. Nicht bloß der Herzog 
von Cumberland, als Haupt der hannoverſchen Königsfamilie, 
erhob bisher Einſprache gegen dieſe „unziemliche“ Verbindung, 
ſondern auch ſämmtliche Mitglieder der engliſchen Königsfamilie 
theilen feine Abneigung dagegen in offen ausgefprochener Weiſe. 
Nur die Königin ſtellte ſich auf die Seite der Liebenden. 
Vergebens bemühte der Prinz von Wales ſich, ſie anders zu 
ſtimmen, vergebens auch waren die Schritte der übrigen Prinzen 
in derſelben Richtung; die Königin hält mit lobenswerther Feſtig⸗ 
keit an ihrer ſo zu ſagen unköniglichen Auffaſſung des Verhält⸗ 
niſſes, und als der Herzog von Cambridge ſammt ſeiner 
Schweſter, der Prinzeſſin Marie von Teck, ſo weit gingen, der 
Prinzeſſin Friederike die Gaſtfreundſchaft zu kündigen, da bot die 
Königin ihr ein Aſyl im St. James⸗Palaſte an und hält fie 
ſeitdem oft in Windſor bei ſich. Da giebt es denn begreiflicher⸗ 
weiſe viel Gerede und Klatſch in allen dem Hofe naheſtehenden 
Kreiſen, und auch an Intriguen mehr und weniger hoher Per⸗ 
ſonen ſoll es dabei nicht fehlen. Am Ende dürfte die treue 
Liebe der Prinzeſſin, im Bunde mit der bürgerlich romantiſchen 
Auffaſſung der Königin, denn doch den Sieg davontragen. In 
dieſem Falle würde dem Herrn Baron ein Generalspoſten im 
engliſchen Heere ſammt bezüglichem Gehalt zugewandt werden, 
und da die Prinzeſſin ihrerſeits über ein jährliches Einkommen 
von ungefähr 3000 L. verfügt, würde das Pärchen einen wenn 
nicht gerade fürſtlichen doch immerhin anſtändigen Haushalt auf 
engliſchem Boden zu gründen im Stande ſein. 


Vocales und Provir :ielles. 
Poſen, 25. März. 


A [Die fortſchrittliche Ver ſammlung,] 
welche geſtern Abend im großen Lambert'ſchen Saale ſtattfand 
und in welcher der Abgeordnete Hr. Ludwig Löwe aus 
Berlin einen 1?/sftündigen Vortrag über die politiſchen Tages⸗ 
fragen und die Stellung der Fortſchrittspartei zu denſelben hielt, 
war von 700 — 800 Perſonen beſucht. Nach Schluß des Vor⸗ 
trags forderte der Vorſitzende der Verſammlung, Herr Bürger⸗ 
meiſter Herſe, die Anweſenden auf, ſich zu Ehren des Redners 
von den Sitzen zu erheben. (Einen näheren Bericht über den 
Vortrag des Herrn Löwe behalten wir uns vor.) 

+ Von der ruffiich-polnifchen Grenze, 23. März. [(Kahn⸗ 
untergang. Die ſchwarzen Menſchenpocken.] Vor 
einigen Tagen iſt zwiſchen Kolo und Konin in Ruſſiſch⸗Polen ein 
mit circa 95 Wispel Weizen beladener Kahn untergegangen. Von der 
Fracht konnte nichts geborgen werden, da das Sinken des 
Kahns ſehr ſchnell geſchah. Das Getreide, ſo wie das Fahrzeug war 


7 


verſichert und daher erleidet ſowohl der Kaufmann, dem das Getreide 


gehörte, ſo wie auch der Schiffseigenthümer keinen bedeutenden Schaden. 
— Schon ſeit einigen Wochen herrſchen in der nicht weit von der 
preußiſchen i ee liegenden ruſſiſch⸗polniſchen Stadt Slupee 
die ſchwarzen Menſchenpocken, und ſind dort bereits viele Bewohner 


daran geſtorben, viele Familien haben aber auch die Stadt verlaſſen. 


Auch diesſeits der Grenze ſind die Pocken in zwei Fällen aufgetreten, 
und beide Fälle laſſen ſich auf Anſteckung zurückführen. So ſtarb vor 
circa 8 Tagen in Wreſchen in Folge der Krankheit der Getreidehändler 
Türk und in Strzalkowo liegt gegenwärtig die Frau des Kaufmanns 
G. daran krank darnieder. Es wäre wünſchenswerth, wenn der Ver⸗ 
kehr mit der inſizirten Stadt unterſagt würde, um eine weitere Ein⸗ 
ſchleppung der Krankheit zu vermeiden. 
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Feier des kaiſerlichen Geburtstages in der 
Provinz. 


2 Neutomiſchel, 23. März. Der Geburtstag des Kaiſers iſt in 
unſerer Stadt feſtlich begangen worden. Am 21. d. M. Mittags 12 
Uhr wurde ein Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche abgehalten 
und Nachmittags fand im Schützenhauſe ein Feſtdiner ſtatt, bei wel⸗ 
chem der Maſor und Bezirkskommandeur v. Hippel das Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Der Landwehrverein hatte ſich im Vereinslokale 
zu einem Feſteſſen vereinigt; bei demſelben brachte der Vorſitzende des 
Vereins, Bürgermeiſter Witte hierſelbſt, einen Toaſt auf den Kaiſer 
aus. Bei der am 22. d. im Schulhauſe abgehaltenen Schulfeier hielt 
Lehrer Kroll die Feſtrede. 0 

+ Strzalkowo, 23. März. Der Geburtstag des Kaiſers wurde 
von den hieſigen Bewohnern und den Gutsbeſitzern aus der Umgegend 
durch geſellige Zuſammenkunft in dem Tonnſchen und Sommerfeld⸗ 
ſchen Hotel ſchon am 20. d. M. feſtlich begangen. Die Feier in den 
hieſigen beiden Volksſchulen und in den aus der Umgegend fand am 
geſtrigen Tage in würdevoller Weiſe durch Vorträge und Geſänge von 
patriotiſchen Liedern ſtatt. 

ESEL LS ET 
Slants= und Polkswirthſchaft. 

Wien, 24. März. 0 
Kreditanſtaltl met auf: An Aktiven: 139,614,923 Fl., darunter 
Effekten 6,647,266 Fl., Portefeuille 40,281,926 Fl., Report 15,526,032 
Fl., Realitäten 1.654.000 Fl., Debitoren 67,972,118 Fl. (darunter 16 
Millionen mit gleichem Betrage r An Paſſiven: Akzepte 
12,394,257 Fl., Reſervefonds 768,174 Fl., verzinsliche Einlagen 
11,345,617 Fl., Kreditoren 69,507,665 Fl., Saldogewinn 5,517,358 Fl. 
Unter den Effekten befinden ſich: Aktien von Banken 322,860 Fl. 
Transportunternehmungen 2.113.224 Fl., Induſtrieunternehmungen 
2,784,854 Fl. (darunter 11,782 Stück Lothringer WH Diverſe 
Effekten 226,046 Fl., Prioritäten 1.569877 Fl. 14,575 Stück Juden⸗ 
berger Eiſenwerke wurden ganz abgeſchrieben. 

* Peſt, 24. März. [Die Generalverſammlung der 
ungariſchen Kreditanſtalt!] genehmigte die Anträge der Dis 
(e d d die Auszahlung der Dividende von 25 Fl. pr. Aktie ab 

. April. 
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CS = Bermifätes. 


Die Geburtstagsgeſchenke für Kaifer Wilhelm. Der 
Gabentiſch für den Kaiſer im Audienz⸗ Zimmer der Kaiſerin war reich 
beſetzt, am reichſten von der Kaiſerin ſelöſt. Dieſe Geschenke ſind auch 
in ſo fern intereſſant, als ſie das Neueſte und Schönſte repräſentiren, 
was das deutſche Kunſtgewerbe hervorbringt, und die Katjerin, wie 
man hört, darauf hält, nur vaterländiſche Sachen dem Motet darzu⸗ 
bieten. Da waren drei große Poſtamente von Eichenholz im Rengiſ⸗ 


ſance⸗Styl für große Verzierungsgegenſtände beſtimmt, darauf eine 
b 22 2 * 


prächtige Jardiniere von blauer Mafolika. Prachtvoll war ein großes 
Schreibzeug von hellem, fait durchſichtigem Marmor mit dem Sinn 


[Die Bilanz der öſterreichiſchen⸗ 
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bilde der Weisheit, einer ſilbernen Eule ganzer Größe. Nicht zu ver- | Kongregationen ſollte die Verpflichtung auferlegt werden, in kurzer 


SÉ eine Wanduhr in einer Umrahmung von chinejishem Porzellan. 
zekanntlich iſt die Kaiſerin mit Crayon und Farbe ebenſo geül 
mit der Feder; während ſie ſich vorleſen läßt, malt ſte. Eine Frucht 
vieſer Stunden iſt ein kleiner Tiſch, um den ſich ein reicher Blüthen⸗ 
franz zieht. In der Mitte iſt der Reichsadler angebracht mit der 
Kaiſerkrone darüber und dem blauen Namenszuge des Kaiſers als 
Herzſchild. Weitere Kunſtgegenſtände und Geſchenke der Hohen Ge⸗ 
mablin find zwei Kandelaber mit blauen Porzellan⸗Unterſätzen, auf die 
als Medaillons die im Thiergarten ſtehenden Standbilder der Eltern 
des Kaiſers gemalt waren, eine Zeichnung von Diefenbach in reicher 
Umrahmung und eine Chatulle von Ebenholz mit eingelegten Bildern 
auf Goldgrund. Das kronprinzliche Paar hatte eine gewaltige Schaale 
in Nachahmung von chineſiſchem Porzellan geſchenkt. Sie ift ein 
Erzeugniß des bekannten Etabliſſements in Mettlach. Bekannt⸗ 
lich nimmt der Kaiſer fein zweites Frühſtück in der einfachſten 
Weiſe ein. Wahrſcheinlich in der Abſicht, dem hohen Kaiſer das be⸗ 
quemer zu machen, haben ihm der Großherzog und die Großberzogin 
von Baden ein Frühſtücks⸗Etabliſſement aus Ebenholz mit gemaltem 
Porzellan geſpendet mit geſtickten Servietten. Es iſt ſo prächtig, daß 
es der Kaiſer wahrſcheinlich doch nicht in Gebrauch nehmen wird; da⸗ 
neben waren von denſelben Gebern koſtbare Armleuter in cuivre poli, 
weiter eine große Jardiniere in Maiolika, ein Jagdſtück darſtellend und 
zwei allerliebſte Oelbilder von Hertha von Beyer in Karlsruhe, zwei 
jugendliche Geſtalten in mittelalterlicher Tracht auf Goldgrund, ge⸗ 
malt. Prinzeſſin Viktoria batte dem Großvater eine Malerei auf 
Holz geſpendet. Als ein Kunſtwerk moderner Silberſchmiedekunſt ſtellte 
ſich das Geſammtgeſchenk der königlichen Familie dar: ein Silbergefäß 
im Geſchmacke des cinque cento etwa 60 Gentimeter hoch mit Deckel, 
den ſchönſten Erzeugniſſen dieſer Periode ebenbürtig, und ein neues 
Kleinod zu dem Kleinodienſchatze des blauen Speiſeſaals. Geſchenke 
waren noch vorhanden von der Enkelin Erbprinzeſſin Charlotte ein 
ußſchemel von blauem Sammt mit geſtickten Streifen, ein prachtvolles 
bild, eine Landſchaft darſtellend, von den großherzoglich ſächſiſchen 
andten und eine Truhe von Eichenholz, von der Prinzeſſin von 
Hohenzollern ſelbſt bemalt. f 
Geſchenke von Privatperſonen waren in den Parterreräumen 


des kaiſerlichen Palais im blauen Vortragszimmer aufgeſtellt. Es waren 


meiſt Blumenſpenden in Sträußen, in Körben, in Töpfen und Kübeln, 
Roſen in allen Farben, Kamelien, Azaleen, Maiblumen und natürlich 
fehlte auch die Kornblume nicht — die vollſte Frühlingspracht, der 
ſüßeſte Frühlingsduft. In erſter Reihe als Geberinnen waren die 
Damen der Hofgeſellſchaft repräſentirt, die Herzogin von Ratibor, 
die Fürſtinnen von Radsiwill, die Prinzeſſin Biron von Kurland, die 
Fürſtin Carolath, die Gräfin Schleinitz, die Gräfin Joſephine Dönhoff, 
die Gräfinnen Perponcher, Dankelmann, Frau von Prillwitz. Auch die 
Gebrüder von Ohlendorf aus Hamburg hatten wieder ihre koloſſale 
Blumenpyramide geſandt. Nicht zu vergeſſen ſechs rothe und ſechs 
weiße Azaleenbäume von ſeltener Schönheit, ein Geſchenk des großbri⸗ 
tanniſchen Generalkonſuls von Bleichröder. Derſelbe hatte auch, wie 
im vorigen Jahre, den Kaiſer durch die ſinnige Schmückung des Frie⸗ 
drichsdenkmals überraſcht. Vier mächtige Orangenbäume von außer⸗ 
gewöhnlicher Größe und vierzehn prächtige Azaleenbäume, deren Blü⸗ 
thenkronen in allen Farben changirten, hatte Herr von Bleichröder aus 
Anlaß dieſes Tages aus Belgien ſchicken laſſen. Um den Sockel des 
Denkmals wechſelte rother und weißer Flieder mit den ſchönſten Ka⸗ 
melien in den zarteſten Farben, Mandelbäumen und Zierſträuchern, 
Dazien und Rhododendron bildeten eine dichte Hecke, an deren Fuß 
ſich Hyazinthen. Tulpen, Krokus und Maiblumen hinzogen. Die vier 
Neiterſtatuen des Prinzen Heinrich von Preußen, des Herzogs Ferdi⸗ 


nand von Braunſchweig, der Generale von Seidlitz und Zieten waren 


jede mit einem Lorbeerkranze behangen. Der Hofgartendirektor Jühlke 
atte junge Gemüſe als primeurs der Saiſon aus den Gewächshäu⸗ 
ſern von Sansſouci als Geburtstagsgeſchenk eingeſandt. Aus allen 
Theilen Europas, von jenſeits des Weltmeeres waren dem Kaiſer zu 
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aufgeſchichtet auf ſeinem Arbeit 
erehrung, inniger Liebe von H 
friſch, munter in Mitten all dieſer Ovationen. 

»Eine Annonce in einer Zeitung hatte folgenden Wortlaut: 
Den geehrten Ackerbürgern biejiger Städt, ſowie auch den herumliegen⸗ 
den Herren Landleuten, empfehle ich hierdurch feinſtes Knochenmehl aus 
meiner neu eingerichteten Dampfmühle. Auch bin ich gegen Vergü⸗ 
tigung erbötig, den Landbeſitzern, falls dieſe es lieber wünſchen, ihre 
eigenen Knochen zu mahlen. 


— Ze - 
Jelegraphiſche Nachrichten. 

Leipzig, 24. März. Eine vom Reichsverein geſtern Abend 
abgehaltene Verſammlung erklärte ihr Einverſtändniß mit dem 
Reichstagsäbgeordneten Stephani und ſprach ſich für die Mili⸗ 
tärgeſetznovelle und für die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes, 
dagegen wider die Aenderung der Reichstagsperioden aus. 

Wien, 24. März. Meldungen der „Polit. Korreſp.“. 
Aus Athen: Die Deputirtenkammer hat ſich auf Verlangen 
Trikupis', um demſelben Zeit zur Modifikation des Budgets zu 
gewähren, bis zum 29. d. Mts. vertagt. — Aus Belgrad: 
Geſtern ſind die Ratifikationen der italieniſch⸗ſerbiſchen Konvention 
über die Auslieferung von Verbrechern und über die Konſular⸗ 
jurisdiktion ausgewechſelt worden. 

London, 24. März. Prinz Wilhelm von Preußen iſt 
heute Vormittag in Windſor eingetroffen. Derſelbe wurde auf 
dem Bahnhofe vom Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg empfangen und iſt in Cumberland 
Lodge abgeſtiegen. 

London, 24. März. Der Schluß des Parlaments erfolgte 
in einer heute Nachmittag 2 Uhr im Oberhauſe ſtattgehabten 
Sitzung, in welcher der Lordkanzler Earl of Cairns die Bot⸗ 
ſchaft der Königin verlas. Es waren nur wenige Deputirte und 
Pairs anweſend. 

Berlin, 21. März. S. M. S. „Meduſa“, 9 Geſchütze, Komman⸗ 
dant Korv.⸗Kapt. Mattheſen, ankerte am 18. Februar c. in Curacao, 
ging am 28. deſſ. Monats in See, traf am 29. in La Öuayra ein 
und beabſichtigte am 2. März c. nach Kingſton auf Jamaika abzugehen. 
— S. M. Kanonenboot „Wolf“, 4 Geſchütze, Kommandant Korv.⸗Kapt. 
Becks, it am 12. Februar e. in Hongkong eingetroffen. 

Southampton, 24. März. Der Dampfer des norddeutſchen 

England“ von der National⸗ 


Aoyd „Ahein“ iſt heute hier eingetroffen. 
Dammfſchiffs⸗Kompagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Newyork, 24. März. Der Dampfer 


Paris, 24. März. Mehrere Deputirte, welche heute im 
Palais Bourbon geweſen, erfuhren dort, daß durch mehrere De⸗ 
krete bet effs der nicht autoriſirten Kongregationen, deren Publi⸗ 
kation nahe bevorſteht, die unverzügliche Auflöſung aller 
in Frankreich befindlichen Abtheilungen der Geſell⸗ 
datt Jeſu ausgeſprochen werden ſolle. Die aus⸗ 
ländiſchen Jeſniten würden ſofort ausgewieſen werden. 
Den Klöſtern dieſer Geſellſchaft wird eine dreimonatliche Friſt 
gewährt zur Ordnung ihrer Angelegenheiten und zum Verkauf 
ihrer Mobilien und Etabliſſements. Den anderen nicht autoriſirten 
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Nah und Fern, und Er ſelbſt kräftig. 
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Friſt ihre Statuten vorzulegen. Dieſelben würden von der Re⸗ 
gierung geprüft werden, welche die Kongregationen auflöſen 
würde, deren Statuten als den Grundſätzen des franzoͤſiſchen 
öffentlichen Rechts zuwiderlaufend erachtet werden. Den Jeſuiten 
würde nicht geſtattet werden, eine Autoriſation nachzuſuchen. 
Beruncworrucher Redatteur. H. auer in Joen — 
den Inhalt der fol itthei 
Für d folgenden Meitthelungen und Inſerate 


ie redaktion keine Herantmwortung 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1880. 


Temp. 

„ Wetter. SE 
ad. 

NW lebhaft } heiter 7.7 


NW e mäßig ganz heiter 1.9 
5. Meg Z 63,6 RW ichwach bedeckt 20 
Wetterbericht vom 24. März, 8 Uhr Morgens. 


Stationen. nachd.Meeresniv. 
reduz. in mm. 


Aberdeen 3, leicht bedeckt 35 
Kopenhagen 773.4 NW leicht bedeckt | 1,4 
Stockholm 768,5 WW leicht halbbedeckt | 2,4 
Haparanda 755,4 NW ſtaxk wolkenlos 1,6 
Beiersburg 7561 WN ſchwach wolkenlos = 12 
oskau. 758,7 S ſtill hal bbedeckt — 27 
Serin 766,8 Sd friſch wolkig 1) 6,7 
Breſt 763.5 ON ſchwach wolkenlos ) 3.7 
elder 772.1 O ſtill wolkenlos 2.8 
ylt 774,7 D ` wolkenlos 0,1 
eg 135 774,7 DE ſtill wolkenlos ) 0,8 
winemünde 774,9 ſtill +) — 14 
Neufahrwaſſer 772.6 NW leicht bedeckt V 1,3 
Memel 768,4 NNW e mäßig |balbbevedt ® 3.1 
Paris. | 768,3 DSD ſtill wolkenlos 6,0 

Krefeld fehlt | 
Karlsruhe 770.2 N ͤſchwach wolkenlos 17 
Wiesbaden 772.5 O ſtill wolkenlos 3.0 
Faſſel. 772 N ſtill wollenlos ) — 0,0 
München 769.8 O mäßig wolkenlos — 20 
Lcipzig 774,4 Oe ſtill wolkenlos?) | 0,3 
Bern 774.2 O ſtill wolkenlos | 1,0 
Wien 775,2 D wolkenlos — 237 
Breslau 778 gd am ` wolkenlos ) | 0,5 
mäßig. ) Neif, Dunſt. ) 

Rei 


f. Seegang mäßig. 


€ eberitht der Witterung. f 

Die Luftdruck⸗Vertheilung hat ſich im Allgemeinen wenig perän⸗ 
dert. Eine breite Zone hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von der Nordſee 
ſüdoſtwärts nach dem Schwarzen Meere hin mit wolkenloſem, ziemlich 
kaltem Wetter und ſchwachen Winden, während am Weißen und Bis⸗ 
cayiſchen Meere Gebiete niedrigen Druckes mit mäßigen bis ſtarken 
Winden und zunehmender Temperatur lagern. In Südweſtrußland 
dauert die intenfive Kälte fort. Nizza: Nord, leicht, halbbedeckt, Plus 


9,8 Grad. 
Deut ſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 23. März Mittags 2,74 Meter. 
5 24. = 5 2,58 5 
ee Acc ppc H 
Telegraphiſche Sovrfenbericite, 
Fonds: Conrie. . 


Er A 1464. Rheiniſche do. 1573. Heil. Ludwigsb. 1033. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 


d 748. Italiener 
Zentr.⸗Pacific 110% 


Ga⸗ 


*) per medio rein. per ultimo. b 

Frankfurt a. M., 24. März. _Cfjeften - Sozietät. 
2589. Franzoſen 2373, Lombarden — 1860er Monte —, 
—, öſterr. Silberrente —, ungariſche Goldrente 884, II. Orientan⸗ 
leihe 593, öſterr. Goldrente 743, Papierrente — III. Orientanleihe —, 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Matt. CR 

Wien, 24. März. (Schluß = Courje.) Banfpapiere ſchwankend, 
Kreditaktien ſchwächer, Renten feit, Bahnen behauptet. 

Papierrente 72,97%. Silberrente 73,50. Oeſterr. Goldrente 88,05, 
Ungariſche Goldrente 103,573. 1854er Looſe 122,20. 1860er. Looſe 
128,75. 1864er Looſe 172,75. Kreditlooſe 181.00. Ungar. Prämienl. 
115,09. Kreditaktien 297,80. Franzoſen 277.75. Lombarden 87.30. 
Galizter 252,25. Kaſch.⸗Oderb. 128,00. Pardubitzer 133,70. Nordweſt⸗ 
bahn 169,00. Eliſabethbahn 190,70. Nordbahn 2390,00. Oeſterreich⸗ 
Bank 836,00. Türk. Looſe 16,80. Unionbank 113,90. Anglo⸗ 
itr. 153,40. Wiener Bankverein 150,25. Ungar. Kredit 285,00, 
Deutſche Tor a Londoner Wechſel 118,70. 

o. 97,90. 


24. März. Abendbörſe. Kreditaktien 295,50, Franzo, 
en 277,00, Galizier 262,25, Anglo⸗Auſtr. 152,25, Lombarden 87.00, 
apierrente 72,75, öſterr. Goldrente 88,00, ungar. Goldrente 103,25, 
Marknoten — Napoleons Dë 1864er Looſe —.—. öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn —.—. Matt. GE 
Wien, 24. März. (Privatverkehr.) Kreditaktien 298,75, Fran⸗ 
Pen 277,75, Galizier 261,75, Anglo⸗Auſtr. 153,50, Lombarden 87,50. 

apierrente 72,92%, öſterr. Goldrente 88,00, ungar. Goldrente 103,525, 
Marknoten 58,30, Napoleons 9,47. Feſt. 

Trieſt, 24. März. Oeſterr. Goldrente 87,75, ungar. Goldrente 
103,00, Italiener 813. 

Paris, 24. März. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 82,90, An⸗ 
leihe von 1872 118,00, Italiener 83,35, öſterreich. Goldrente 764, 
ungar. Goldrente 884, Türken —, Spanier erter. —, Egypter 
290,00, Banque otomane —, 1877er Ruſſen 908. Lombarden 
—, Türkenlooſe —.—. Ul. Orientanleibe 61,00. Belebt. . 

Newyork, 23. März. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gol 
4 D. 854 C. Wechſel auf Waris 5,18. 5p@t. fundirte Anleihe 1033 
dutt. fundirte Anleihe von 1877 1068, Erie⸗Bahn 4}. Central⸗Pacif 
112, eg, Centralhahn 12935. 


* 


FSP DN unn 
Köln, 24. März. (Getrei g ger loco 24.00 
oggen loco 19,50, pr. „35, per Juli L 
Safe loco 15,50. Ritbol loco 29,50, pr. M ‚80, : t. Bttober 20 Ka 
en, 24. März. Petroleum höher. Schlubbericht) Stan⸗ 
dard white loko 7,30 à 7,35, per April 7,30 à 7,38, pr. Mai 7,40, per 
Auguſt⸗Dezember SA Alles bezahlt. N BET 


23,40, 
ai 18,20 * 8 


1 


ver April-Mai_ 220 Br. 225 Gb, Wee u 228 Br, 225 Gd. 
Roggen ver April Mai 166 Br., 165 Gd., per Mai-Junt 166 Br., 165 Gd. 
Hafer feſt. Gerſte ſtill, Rüböl d loko 56, per Mai 56. Sp 
a Ber per daier B. Safer wéi, Ur 
A NI DÉI n 1 . r 
etroleum ſtill, Standard white loko 7,25 2 sel 
März 7.10 Gd. per Auguſt⸗Dezember 8,00 Gd. — Wetter: Schön. 
Paris, 24 März. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 58.00, 7/9 pr. März pr. 100 Kilogramm 64.75. Weißer Zucker 
beh 3 per 100 Kilogr. pr. März 67,50, per April 67,75, per 


Mai⸗Auguſt 67,50, vr. September⸗Dezember — 


Paris, 24. März. Produkenmarkt. (Schluß bericht.) Weizen be⸗ 
hauptet, pr. März 33.25, pr. April 32,75, pr. Mai⸗Juni 31,80, pr. 
Mai⸗Auguſt 31,00. Mehl feſt, pr. März 66,25, pr. April 66,50, pr. 


Mai⸗FJuni 66,75, pr Mai⸗Auguſt 65,75. Rüböl weichend, per März 
77.50. pr. April 77,75, per Mai⸗Auguſt 79,75, pr. September⸗Dezember 
81,50. Spiritus ruhig, per März 75,50, pr. April 74,75, per Mai⸗ 
Auguſt 72,25, per Geptember⸗ Dezember * 100 
eſt, 24. H (Produktenmarkt.) Weizen loko matt, Termine 
Ho, per Frühjahr 13,95 Gd., 14,00 Br. Hafer per Frühahr 7,65 Gd., 
7,70 Br. Mais per Mai⸗Juni 8,65 Gd., 8,70 Br. Kohlraps per 
Auguſt⸗ September 138. i f 
Antwerpen, 24. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer ſteigend. Gerſte unverän 
Antwerpen, 24. März. Petroleummarkt (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 18% bez. 19 Br., per April r., per 
September 20 bz. Br. per September⸗Dezember 20k bz. Br. Fel. 
Amſterdam, 24. März. Getreidemarkt „(Schlußbericht.) 
Weizen auf Termine niedriger, pr. März 341, pr. November 290. 
Roggen loko niedriger, auf Termine unverändert, e März 205, pr. 
Mai 209. Raps pr. Frühjahr 346 Fl. Rüböl loko 333, pr. Mai 
335, pr. Herbſt 35. N 
Amſterdam, 24. März. Bancazinn 504. 
London, 24. März. An der Küſte angeboten 14 Weizenladungen 
London, 24. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letzten Montag: Weizen 4700, Gerſte 3300 Hafer 
15,900 Orts. | 
Weizen gefragt, ruhig, angekommene Ladungen $ bis 1 ſh. billiger, 
Hafer + ſh. theurer, Mais ſehr feſt. 1 
London, 24 März. Havannazucker Nr. 12, 255. Ruhig. 
o deg Ge (Getreidemarkt.) Weizen feſt. aber ruhig. — 
etter: Bewölkt. 
Glasgow, 23. März. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores 
belaufen ſich auf 441,300 Tons gegen 229,800 Tons im vorigen Jahre. 


Jahn der im Betrieb befindlichen Hochöfen 114 gegen 89 im vorigen 
ahre. S 8 
J 23. März. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, der 
Auguſt 57,00. eigen loko 16,25. Roggen loko 10,25. Hafer loko 5,25, 
Hanf loko 34.00. Leinſaat (9 Pud) loko 17.00. — Thauwetter. Er: 
BATTERIEN HERR TESTER EE EE Ee TE. BETT TE k 
Marktpreiſe in Breslau am 24. März 1880. 


Feſthetzungen . 7 mittlere geringe Wagre 
der ſtädtiſchen Markt⸗ öche| Nies Höch⸗ Nie⸗Höch⸗] Nie 
: Her drigſt.] fer drigſt.] ger 17 
8 e SC 
Seen, weißer 22 211020 5020 1 
Weizen, gelber 2 20 90 20 50 
Roggen, | pro 17 60 17 20 17 -- 
Gerſte, 100 17 20 15 90 15 30 
Hafer, D 15 70 | 15 59 15 30 | 15 10 
Erbſen | Kilog.] 19 60 | 19 — | 18 — | 17 69 
| 
Pro 100 Kilogramm 
Raps TR eer 21 
Rübſen, Winterfrucht 25 1 20 50 
Nübſen, Sommerfrucht 25 18 50 
Dotter : — 17 — 
Schlagleinſaat 25 — 123 — 
Hanfſaalt e ECH TN 


Kleeſamen, ſchwach zugeführt rother unveränd, per 50 Alg. 32-39 
bis 44—48 Mk. weißer ruhig, per 50 Kgr. 44—53—62—74 M. hohe 
m E e bez. S Kam > 

apskuchen, unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
6.106,30 Mt. i Be, 
Leinkuchen, in ruhiger Stimmung, ver 50 Kilo 9,50—9,70 Me. N 
Lupinen, nur feine Qualität. preishaltend, per 100 Klgr. gelbe 
7,20—8,00—8,40 Mk. blaue 7,10—8,00—8,30 Mk. 
Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mrt 
Bohnen, ohne Zufuhr, per 100 Kar. 21,50—23,00—23.75 Merk. 
Mais, in ruhiger Haltung per 100 Kgr. 15,50—16,00 M. 
Wicken, unverändert per 100 Kilogr. 13.00 —13.50— 14,20 M. 
Kartoffeln: per Sad (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd.) 


beſte 4,00—5,00 M., geringere 2.50—3,00 M., per Neuſcheffe n 
(75 Pfd. Brutto) beſte 2.00—2,50 M., geringere Ee 2 


1,50 M. per 2 Ltr. 0,15--0,18 Mart. 
eu: per 50 Kilogr. 2,50 bis 2,80 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00 — 21,00 M. AE 
Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilog. Weuen fein 30,50 
ee Roggen E nn 1 5 8 2 a. 
is 26.50 „ Roggen ⸗Futtexme „90—11. 9 izenkiet 
10,20 bis 10,70 Mark. e 


Breslau, 24 März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 


Kleeſaat, rothe ruhig, ordinär 20 — 28, mittel 30 — 34, 
ſein 38—42, boden ech RW 3 
„Kleeſaat, weiße matt, ordinär 35—45, mitt.“ 48-52, fein 
55—65, hochfein 70—75. g 


oggen: (per 2000 Pfd) ll. Gekündigt —,.— Zentner, 
Abgelaufene Kündigſch. —— per Mär; und der März⸗April 170. — 
Gd. per April⸗Ma 170 Gd. per Mai⸗Juni 173 bz. u. Br. per Juni⸗ 
Juli 174,50 Br. per Juli⸗Auguſt 166,50 Br. 
Weizen: ver März 218 Br. per April⸗Mai 220 Br. per Mai⸗Juni 
223 Br. per Juni⸗Juli 224 Br. 
Hafer: Gek. — Ctr. per März 150,— Br. per April⸗Mai 150.— bez. 
per Mai⸗Juni 152,50 Br. > 
Raps: per März 240 Br. 238 Gd. per April⸗Mai —. 
Rüböl: etwas ruhiger, Gef. —,— Zentner, Loko 55,00 Br. der 
März 53,50 Br. per März ⸗April und per April Mai 53 Br. per Mais 
Juni 53,75 Br. per Juni⸗Juli 54,50 Br. per September⸗ Oktober 56,75 
dez. per Oktober⸗November 57,50 Br. per November-Dezember 58 Br. 
Petroleum: per 100 Klgr. lolo u. per März 28,50 Br. 
Spiritus: _ unverändert, Gekündigt —— Liter Loko —, per 
März und per März-April 61,30 Gd ver April⸗Mai 61,70 61.80 bez. 
per Mars tuni 62,20 Gd. per Juni⸗Juli 63,— Br. u. Gd. ver Sul 


Auauft 61,.— Br. per Auguſt⸗September 64 Gd. per September⸗ 
Oktober 60 Br. S 7 
Zink, ohne Umſatz. Dir Börſenkomm'ſſtun. 
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N Wensch 1 SC, N i Newport 7% 
do. oleum in d 
e 5 D SC eren 65, do. Pipe line Eerti cats 
90 U 1950 her Winterweizen 1 D 44 C. Mais ei 
mixed) 56 SCH 0 e e EE, 74. Kaffee (Rio-) 
mal; Marte a 75 do. Fairbanks 74. Speck (short 
71 C. Getreidefracht 


Produkten -Nörſe. 
Berlin, 24. März. Weizen mi 1000 Kilo Ch 200—240 M. 
no Qualität e c gelber Märkiſcher — SÉ Bahn bezahlt, 
März —.— e lt, per . lee bezahlt, per Mai⸗ 
Nun „per Juni⸗Juli 224— bezahlt oi ar 
uguſt ZC Ke per Saber Etage 207 204 eg [672 
fündigt — egulirungspreis — Mark. — Roggen per 
1000 Kilo Gen 174 bis 183 M. nach Qualität gef. Aufl. — ee B. 
bez. inländ. 177—178 M. ab 2 Ch, Klamm. — M. ab B. 
bez., feiner — M. ab Bahn bez., a ER M., per März - Apel 
e E 71 — 1741733 bez., per 


— M., per April-Mai 173—1754 
In; „Juli 1714—171 bez., per Juli⸗Au uſt 163—163 bez., per Sept. 
1614—161 Gd. Gekündigt — Ztr. Regulirungspreis — M. bez.— 


Kilo loko 166-203 nach Qualität geford. — Hafer 


1000 
— erſte per ae 


1000 I loko 152—165 e gefordert, 


in. eg ft: und Weſtpreußiſcher 
öhmiſcher 157 bis 160 bez., 
‚ bet 2 1 Mai 148 bez., 5 
151 — 000 M. 


Mais per 1000 Rilo loto 143—148 M bezablt nach Qualität. 
Rumäni Bahn 


Sé hlt Ameritanicher — Mk. f. W. 
bezahlt. — 840 540 9 100 Kilo o, 00: 32,50 — 
30,00 M., 5 M. Zi. 29.00 2700 M. Roggen⸗ 
mehl SET, : 25,50 bis 24.50 M. 0/1: 24,25 bis 23.25 M., 
SS März — — ` Jet. m h ei März - April — — bezahlt, per 

pril⸗ Mai 24,05 — bezahlt, per Mai⸗Juni 2 4,05—24,00—00,00 
Pow per Juni⸗Juli 4,054, 00—00,00 bez., per Juli⸗Auguſt 24.05 
bis 24 bezahlt. efündigt — Zentner. ee — bez. 


— Oelfaar per 1000 Kilo Winterraps 235244 M., September⸗ 
Oktober — Se „Novbr.⸗Dezember — bez. Binzerrübien 2329-240 We., 
S., O. — be N. D. — bez. — Rüböl per 100 Kilo loko ohne Faß 
53,2 M. De fig — M., mit Faß — a. per März 53,7—53,4 bez., per 
März - April 975377 3.753, bez., ver April⸗Mai 537.—53, 400,0 
bez., per Mai⸗Juni 54,4—5½,2 bezahlt, per Juni Juli 55,955 bezahlt, 
— Juli⸗Auguſt — bez. „per Eept r.⸗Oktbr. 57,5—57,3—00,0 bei. — 
er Oktob ktober — bez. — Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — 
1 — Leinöl per 100 Kilo loko 66 M. — Petroleum ver 
100 Kilo loko 25,2 M., per März 23,9 M., per r Mär. April 23,3 M., 
per april Mar 23,2 M., per Mai- Funi — M., per September - Okto⸗ 
ber 25 3 Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — bezahlt. — 
Soſfirns per 100 Liter lofo ohne Faß 62,3 —00,0 bez., per März 
„ per März ⸗ April — M., per April⸗ „Mai 62.2—62 „162,1 bez., 
LA Zon - um 62,3—62,5—62, 2 be, per Juni⸗ Juli 63,1—63,3—63 
bez., per Juli⸗Auguſt 64—641—63,8 bez., per Auguſt⸗ September GES 
GD bez., per Septbr. Okbr. 60,1—59,7—00, bes. d'V, — 


Regulirungspreis — bez. 
(An der Börſe.) Wetter: 


Stettin, 24. Mürz. 
5 Grad R., Morgens — Grad R. Barometer 28,7. Wind: 
per 1000 Kilo Iofo gelber inländ. 


Schön. + 
de 
214 bis 


224 M., weißer 215—225 Mark, Frühjahr 224223 M. be ` 
aide 223 J ber, e e Seren 


Per, oder 206 een SH E Kil 
d en matter, per 
dE 171 Hf. Ruſſſſcer 10—171 AC ` 


ahr 171 bis 170—170,5 bez., per Mai⸗Juni 169, 751685 
6. per Juni⸗Juli 167 M. bez., per September ⸗ Oktober 158 M. 
bez erſte flau, per 1000 ilo loco Brau⸗ 156 bis 170 M. 
— Saat matt, per 1000 Kilo loco inländiſcher 140 bis 145 
feiner Pommerſcher 150 M. wi — Erbſen ftille, pr. 1000 Kilo loko 
Futter⸗ 154—158 M., Koch⸗ 1 Mr. bez. Winterraps per 
1000 Kilo loko 235 bis 245 M. be Winterrübſen He 
1000 Kilo loko 220 bis 230 M., D April⸗Mai 242 M. be 
per Sept -Dftober 25 Mark üböl ſtill, Ye 5100 Kilo 
cc? Som Faß bei Klermgkeiten Se 54,5 M. Br., auswärtiges — 
M. bez., kurze Lieferung ohne Faß gefrorenes — M. bez., E Lies 
1 15 mit Faß — M. bez., per März 53 M. Br., per April- Mai 
. bey. u. Br., per September ⸗ Ce Kober 57 Mk. Br. — Spiritus 
e per 10,000 Liter pCt. loto M. e Faß 61,8—61,7 M. b d 
Faß 61,8 M. bez., per März — 


er Kn 61,8—61,5 M 


r. und Gd., per Mai⸗Juni SES r. u. Gd., per Juni⸗ fi 027 
M. Br. und Gd., per Jul Auguft 63,4 Mark Br. und b 


Auguſt⸗September — M. Br. und — An emeldet: 2000 Ztr. 
zen, tr. Roggen, — Ztr. Hafer Itr. Rüböl, 40,000 SC 
Spiritus. — Re Ee: 5 2235 M., Roggen 170,5 M., 
1108 — M., Rüböl 53 M., Spiritus 61,7 M. Netroleum loke 
8,05—8,1 M. tr. be Negulirungspreis 8,1 Mark. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 220225 N., Roggen 172—177 
M., Gerſte 166—173 M., Hafer 150—153 M., Erbſen 165--175 
Kartoffeln 63—75 M., Heu 2.5—3 Mark, Stroh TION. Ka 

ee⸗ 9. 


Weizen niedriger, 


Berlin, 24. März. Der Börſenverkehr ſtand heute vorzugsweiſe 
unter dem Einfluſſe der Auffaſſung, welcher die Bilanz der öſterreichi⸗ 
ſchen Kredit⸗Anſtalt in den Kreiſen der Spekulation begegnete. — Die 
Spekulation war der Anſicht, daß bei dem außerordentlichen Auf⸗ 
chwunge des Börſengeſchäfts die Kredit⸗Anſtalt im Vorjahre noch mehr 
Bo verdienen müſſen, daß namentlich der Rückgang der Proviſionen 
und Zinserträgniſſe zu bemängeln ſei, und daß unter den augenblick⸗ 
lichen Verhältniſſen auch die ang für das laufende Jahr wenig 
günſtig ſeien. Während man früher immer die Höhe der Debitoren 


zu beanſtanden pflegte, fand man diesmal die Abnahme derſelben um 
10 Millionen Gulden ungünſtig. Kredit⸗Aktien verloren daraufhin 
einige Mark, ſchwankten aber ſtark und gingen lebhafter um, als an 
den letztve ah Tagen; Franzoſen gaben etwa 4 M. nach, Laura⸗ 
hütte 1 p Dortmunder Union 2 pCt., Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile 13 pCt., und in ähnlicher Weiſe waren die übrigen ſpekula⸗ 
tiven Bank⸗ und Eiſenbahnwerthe ſchwach. Beſſer behaupteten ſich die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen; auch Rumänier lagen Te bei mäßig 
king Umſätzen. Sehr jtill war der Rentenmarkt. Ruſſiſche Anleihen 


Weien. 5 1. 1205 Bank⸗ u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 
Z0nd8: u. Aktien: Börfe, 1105 110025 8 PBadiſche Bant 4 1106,50 Macher iert 7 | 33.40 058 
Berlin, den 24. März 1880. ar GN Ei 1005 | 98,00 bz Bk. f. Rheinl. u. Weſtfſk 44,20 3 Altona⸗Kiel 141.75 6 
Prenßiſche ger und Geld: [Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. së 106,75 bz Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 | 49,90 hu era Zare D 1106, 40 bz 
urſe. do. do. 100 5 102.00 G 185 ee 4 151,00 © Berlin⸗Anhalt 4 110.5 bz 
Soniol. Anleihe ` 44105,80. ba do. do. 115 4104.20 B Kaſſen⸗Verein. 1 109,00 B Berlin⸗Dresden 4 1450 6 
do. neue 1876 4 | 99,40 bz [Pr. C.⸗B.⸗Pfdbr. kd. 43 101,30 bz Ree Lin „Bl. 4 | 93,10 bz Berlin⸗Görlitz 4 | 26,00 bz 
Staats⸗Anleihe 4 99,40 bz 5 unk. rückz. 1105 112, 00 bz Centralbk. f. 4 16, 50 bg FBerlinHamburg 4 1194,75 bz 
Staats⸗Schuldſch. 35 95,50 bz 18 19 9 u. 74) A Centralbk. Le SE | R Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 | 39,20 156 
Od.⸗Deichb.⸗OAbl. 47 1872 u. 73) 5 GE Credit⸗B. 4 88,00 D Berlin⸗Stettin 47.114,25 bz 
ei erg 4103,80 bz — (187 Si Söln. Wechslerbanf|4 100,25 © Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. ` 105,70 S 
330 93,75 bz Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 120 d 103,90 bz RS Danziger Privatb. 4 110,10 G Kit Minden 146,50 
Schldv. d d. B. Kfm. 45 do. do. 1105 110420 b. G IDarmitädter Bank 4 1146,00 bzG o. Lit. B. 
Pfandbriefe: chleſ. Bod.⸗Cred. 5 104.50 G do. Zettelbank 4 106,00 0 ßpalle⸗Sorau⸗Guben 4 | 24,80 bz 
ge ne 4103,60 bz do. do. 103,00 G Deſſauer Creditb. 4 86,50 G Hann. 5 4 
5 107,75 bz Steitmer Ze Hyp. 5 101,10 bzG do. Landesbank! 122.00 G do. II. Seri 
ganbſch Central 1 | 99,40 bz 4} 100,00 bah [Deutſche Bank 4 139.90 8 Märtich⸗ Poſener 430.10 68 
Sur: u. Neumärk. 33 93,00 b date Obügat. 5 110,00 bz = Genoſſenſch. 4 111.75 C Magd. . 145,75 bz 
do. neue St 91,00 së 7 „Bank. |4 | 92,50 bzB Rer Med 
15. 4 | 99,60 bz Ausländiſche Fonds. eichsbank. 4152,00 bb Bob. do. Lit. 
4 if. vd. 1881 6 101,20 b 2 4 181.00 D [Münſter⸗ We in s 
3 ae WE e: ai 6 5 Geraer Banf 14 | 96.00 bz. Dliederichl.-Märt. 4 | 99,25 3 
Oſtpreußiſche 33 90,10 556 d Bs e) ` 100,80 b do. Handelsb. 4 | 56,50 bzö n 26,25 bz 
do. 466.50 b ` Weg An 1 [Gothaer Privatbk. 4 101,00 d (Oberſchl. Lit. Au. C. 3 182.30 65 
bees: 0 8 ee E un ng ww ae ae Inn nn 
75 e mg d Zei Ven 8 iren ut ve 
0. 50 bz ; $ ` ipziger Cr 45, echte Oderufer bz 
oſenſche, neue Fi 99,00 G oi Go 1 5 D e 108 do. Discontob. 97.30 8 Rheiniſche 4 158.10 b. 
4 do. Cr. 100 fl. e 341.00 68 Magdeb. Privatb. 4 113,25 © ſ do. Lit. B. v. St gar. 1 98,75 B 
Schleſiſche altl. 3 bg Lott A v. 18605 128.70 b B [Mecklb. Bodencreb. k 64,00 G Piein-Nabebahn 4 | 11,10 Co 
do. alte re u. 8 4 dd. Gg v. 1864 — 308,25 0 Meint N g 100 e" EES $ A3 2 G 
do. neue A. u. C. 4 Meining. Creditbk. v n 56,40 bz 
Weſtpr. ritterih. 3 90,20 B wog Steeb Art. 6 85 30 6 0 do. Oupothetenbkl. 1 | 93,40 z do. ME, gar 9760 b 656 
do. 4 | 99,10 68 | 10: gr o 21400 Pkiederiaufiger Bank 4 100,69 br ` pe LC v. Stgar 4104,75 60 
do. 43 100,60 at — Sch e er Morddeutiche Bank ! 1162,75 b [Weimar⸗Geraer 4 52.50 bz 
do. II. Serie 5 a Nordd. Grundkredit 1 | 57,09 SC 
do. neue 1 a vam Deſterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 27.40 bz 
do. . 4102,60 b IItalieniſche Rente 5 | 83,10 G Poſener Spritaktien 4 48,50 bz Amſterd.⸗Rotterd. 4 120,50 bz 
Rentenbriefe: do. Tab.⸗Oblg. 6 Petersb. Intern. Bk. 4 100,00 B Big W 4 199,10 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. 4 99,90 G e De Bojen.Landwirthich4 | 67,00 8 Böhm. Weſtbahn 5 | 97,60 ba 
Pommerf 4 100.10 D inniſche L boſe 50.10 G Gw Set 8 109,50 G erch Geer we 5 
oſenſche 4 A 8 K 30 8 reuß. Bank⸗An reſt⸗Kiew d 
SC 4| 970.5 rum Sente Bob, 800 8 ] do. DBaventredit | 90,50 bn ch |Dur-Bopenbach . 7: 70,90 Br 
Rhein: u. Weſtfäl. 4 100,20 bz do do A v. 18625 84.70 5 do. Centralbdn. 4 127,50 bz Eliſabeth⸗Weſthahn 81.75 G 
ſiſche 4 100.50 b Engl. u do. Hyp.⸗Spielh. P 98,00 65 20; ang Joſeph 5 72,50 bat 
Schleſiſche 499,90 uf fund. A 18705 | 85.90 b Produkt.⸗Handelsbt 4 75,50 bz [Ga zudwig.) 5 112.10 63 
ab out A. 18715 86.00 vm Sächſiſche Bank 4 119,40 bz Gotthard: Bahn 6 | 57,50 bi 
Souvereignes 20,33 G edo. 1872 86.00 bB Schaaffgauſ Bun)? | 99,00 bz [Kaſchau⸗Oderberga 5 | 55.20 byB 
20⸗Franksſtücke 16,24 B do. 18735 | 85.99 a Schleſ. Bankverein 4 105,00 556 [Ludwigsb.⸗Berbach 4 1199,40 B 
do. 500 Gr. — 1877 5 88.60 05 Südd. Bodenkredit 4 130,10 & Lüttich⸗Limburg 4 | 17,20 bz 
E, 1657 8 Be ei E S 9 — d Induſtrie Aktien. SH 1 = SE ` 
do. 500 Gr. | 1888,50 65 do. do. v. 18085 1147,90 ra Lane? 2025 bh [Od Staatsb. A 
Fremde Banknoten do. 5. A. Stiegl. 5 kescht A Dannenb. Deine 4 | 20,25 G kordw.⸗B. 5 288,50 bz 
do. einlösb. Leipz. be G. be Leg 5 | 8340 B ‚Deutiche Baugeſ. 4 68, 10 bz 75 Litt. B 5 291,25 05 
Ge) Bantnot. 81.29 bz do Pol. Sch⸗Obl. 4 81.90 B Ra Eiſenb.⸗Bau | 6,25 kä Poet um 60 43/57. 10 56 
eſterr. Banknot. 71,10 bz N r K Otſch. Stahl- u. Gl 4 N Rud.⸗Bahn 5 67.75 ba 
do. Giele 172,00 G al. Binde. nl. Sp 65.60 b Donnersmarckhütte 4 60,00 bz Riask⸗Wyas 5 
Ruf. Roten 00 bl.“ 213,60 bz „% bz Dortmunder Union ! 12,90 bz. Rumänier 4 | 52,60 56 
eutſche Fonds. SE gi Pk h 56.90 b Egells Majch.Att. 14 | 33,50 pn G [Ruſſ. Staatsbahn 5 
A. v. 55410025 33 143,25 b Urk. Anl. v. 18655 | 10,50 & Erdmannsd. Spinn.! 39,50 6 [Schweizer Unionb. 4 | 23,80 558 
ef. Prſch. 240 Th. — 281,90 . i 8 CH Be Fooraf.Charlottenb. 4 Scheer Weitbahn 4 20.10 6 
SCH Pr. Ap 67. 4 135,75 GC do. Looſe vollgez. 3 30,00 bai Fri u Roßm 2.3 125 ‚00 66 [Süpöiterr, (Lo 4 8 G 
o 35 fl. Obligat. — 173,00 & Gelſenkirch.⸗Bergwiſ 125,10 by lee eg 4 76,25 G 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 134,40 bz ) Wechſel Gourſe Georg⸗Marienhütte 1 100,50 bz Vorarlberger 5 71.50 B 
Braun geg | 97,25 a mſterd. 100 fl. 8 x Kees Ge 4 65 00 bz G [Varſchau⸗Wien 4 2016,50 bz 
em. Anl. v. 18744 x R | mmobilien (Berl.) 25 — 
Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. ap 133,50 bz dë 1 25. 2 ramſta, Leinen⸗F. 4 | 95,90 bz GEiſenbahn Stammprioritäten. 
fi. St. Pr.⸗Anl. 33 127,20 bz do. do. 3 N Lauchhammer 4 | 43,90 bz Altenburg⸗Zeitz 5 
Goth. Pr.⸗Pfdbr. 5 119,10 bz aris 100 Fr. 8 Taurahütte 122,40 bzB Berlin⸗Dresden 5 39,90 658 
. U. Abt 5 117,10 bz 19. Brpl 100 F. 3 T. Luiſe Tiefb.⸗Zraw. 62.90 > Berlin⸗Görlitzer 5 | 76,00 ba 
S Pr.⸗A. v. 18663 189,40 bzB do. do 1008 SM. Magdeburg. Bergw. 4 125,0 G. Breslau⸗Warſchau 4 
übecker Pr.⸗Anl. 37.186,25 b 4 Dé Wahr. 8 T. 170 90 ba Marienhüt. Bergw. 4 14,90 bau Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 90,25 bz G 
Mecklenb. Eiſenbſch. 34 30,50 bah Wien. öſt. Währ. 2M. 170.30 55 Menden u. Schw. B. 4 33,75 bn [Hannover⸗Altenbek. ö 
Meininger Looſe 1 B Petersb. 100 R. 38. 212.90 bs See Eiſ.⸗Bed. 1 63,00 by Ve — — II. — — 5 
ee 3 185.00 b (rde, ten 1211.40 d ben a A Lit 4% | 80,75 pn Nec Been: 
enburger Looſe 3 155,00 bz eier 00 . 213.20 05 Phönix it. A 4 75 bz ärkiſch⸗Poſen > 1101,00 B 
gr :6.:8..Bf110/5 106,10 ba 8 Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 25 — 755 ⸗Halberſt. DIr 88,10 bai 
` = b 4 1 Ce Re 1 der Ze oer? für en e Get | ` | 15 0 5 el e do, 45 8 ) 1 1 7 cb 
za Kat unk. 5 103 echſe Dr Lombar Ct., Bant⸗hein.⸗Naſſ. Bergw. 4 | 91, A arienb.⸗Mlawla |» | 89,90 bz 
44100,75 & fustonto in Amſterdam 3, 5 —.Abein.⸗Weſtj. Jud.“ ö Nordhauſen⸗ Erfurt 592.50 bah 
Rein Pup Si 5 1100,20 G Zrüſſel! 3, Frankfurt a. M. 4 3 Ham: Stobwaſſer Lampen | 24,00 bz Oberlauſitzer 540,10 bz 
Sinn Grder.⸗H.⸗A. 5 100.20 bz G urg —, Leipzig —, London 3. ParisſUnter den Linden 4 3 9.00 b3 G [Oſtpreuß. Südbahn 5 | 99,90 bäi 
do. Hup.⸗Afdbr. 5 | 39,75 b G J Petersburg 6, Wien! rt. Foot Maſchinen ] 30,09 bi B I oſen⸗Creusburg 57310 6 


ruck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Röſtel) in Poſen 


Die gegen baar gehandelten 
Aktien waren vernachläfſigt. Anlagewerthe fanden wenig Beachtung; 


ut be⸗ 
altung 
enten 


| ſchwach, Goldrenten ruhig und niedriger. 


ausländiſche Eiſenbahn⸗Obligationen und Pfandbriefe ziemlich 
hauptet, aber ſehr ſtill. Der Geldſtand blieb flüſſig. Die 
ermattete im weiteren Verlaufe des Geſchäfts fortgeſetzt; nur 
und andere feſtverzinsliche Werthe feſt. Per Ultimo notirte man: 
Franzoſen 478,50 —475, Lombarden 150.150,50 —149, Kredit⸗Aktien 
526—6 505,20, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 182, 7532.5 bis 
2,75 180,25. Der St EURE ſchwach. 
140, t 


berſchleſ. v. 1874 4 
Bri E 
do. Coſ. b. 4 
Saal⸗ do. Rp 103,25 bz 
Tilſit⸗Inſterburg do. Nied.⸗Zwgb. 12 
Weimar⸗Geraer do Ene 
Eisenbahn Prioritäts- Së 5 


Obligationen. 


ach.⸗Maſtricht 4 101,25 B do. itt. B 
do. do. II. d 102,50 B do. Litt. C. 
do. do. III. 5 echte⸗Oder⸗Ufer 4103,60 & 
Berg.⸗Märkiſche I. 4103,00 G heiniſche 
do. II. 47 103,00 G do. v. St. gar. 3 
do. III. v. St. g. 29 91,00 G do. v. 1858, 60451102,10 5% 
do. do. Litt. B. 33 91,00 G do. v. 1862, 64,4102, 10 
do. do. Litt. C. 35 88,50 G do. v. 1865 102,10 bz 
do. IN 45 103,00 G do. * 71, 7345102,10 bz 
do. V. 4102.75 0 do. 1874, 100,90 bz 
do VI. 405,00 Ce v. St. g. 4 103,60 
do. VII. 4J103,00 B do. 441103,60 B 
achen⸗Düſſeldf. 1.4 | 99,30 G Sal. Holſtein 
do. do. II. 4 99,30 G üringer E 99,00 G 
do. do. III. 43 102,00 G do. II. 
4 do. III. 
do. IV. 
do. CR 


D. 0. Lut 
do. Nordb. Fr. W. 
do. Ruhr⸗Cr. DA 4 


d 
do. do. Litt. B. 43 101,40 23 
Berlin⸗Hamburg 99,00 G 
9 d 99,00 © 
102.75 ba 
Ke Dee M Ab 98,80 bat 
do. do. LU. 98,80 bz 
do. Du ER 110100 bz H 
do. do. E. 4101,00 bz 375,50 8 
erlin⸗Stettin 1.44 358,25 
do. do. II. 4 99,00 G 104,75 G 
do. do. III. 4 99,00 G 104.75 G 
do. IV. v. St. g. 45 100,10 G 87.00 B 
do. VI. do. 99,00 G 84,00 G 
do. VII. + 
resl.⸗Schw.⸗Freib. 4 75,60 bg 
do. do. Litt. G. 45 102,90 G 79,75 ba 
do. do. Litt. H. 4 102,40 G 78.80 bz 
do. do. Litt. I. 4102,40 G 78,75 bB 
do. do. 1876 105,50 G 92.00 G 
Cöln⸗Minden IV. 4 99,00 ba chend. 79,20 G 
do. do. V. 4 99,00 bz N 270.25 5 
do. do. VI. 4 100.90 © . 272358 
Halle⸗Sorau⸗Guben 4103,50 B . . 
do. 4103,75 B h . 
Goen Zo, Ir 140 100,10 G . ` 
} o. do. Oblig 96,50 bo 
oe, { acte re Sien ` 
Magd.⸗Halberſtadt 4101,00 B arkow⸗Aſow 50 
do. Sr de 1865 Fi 101,00 B do. in Litr.a 20 40 | 84,75 bz 
do. do. de 18734 101.00 B ET Sl ment ch 88,20 bz 
do. Leipz. A. 102,50 bz gar. 90,75 bz 
do. do. B. 99,00 bz Jose ron. gar fp 95,00 bz 
Se Wieners 44 oslow⸗Woron, Ob. 5 79,75 ba 
8450 G ursk⸗Chark Es 91,00 bz 
anren Za. 1.4 | 99,00 G Chark⸗Aſ. (Obl.) | 81,40 bz 
— 11.2624 thlr. 4 99,00 B Kursk⸗Kiew, gar. 96,50 bz 
o. CH L u. l. 4 99,00 o Loſowo⸗Sewaſt. 78,25 bf 
— do. Il conv. 1 | 99,00 G Rosko⸗Niaſan 102,50 
Oberſchleſiſche A. 4 osk.⸗Smolengk 34,00 ba 
Oberſchleſiſche B. 31 Schuja⸗Jvgnow. 99,90 bz 
do. C. 4 | 99,00 G rſchau⸗Teresp. 94.00 ba 
do. D. 4 | 99,10 G 0. kleine 94,10 bz 
do. E. 3 91,70 o PWarſchau⸗Wien 1.5 102,00 d 
do. F. 1103,25 b 0. 11.15 1100,40 wë 
do. G. 4103,00 LL do. 38,80 bz 
do. H. 4103,40 G Zarskoe⸗Selo 74.50 © 
do. v. Ss 50 bz 
do. v. 18731 99,00 G 


